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Verheiratet
Ein Paar bittet im Hotel um ein 

Doppelzimmer.
Fragt der Portier kritisch:

«Sind Sie denn verheiratet?» 
Strahlt sie:

«Aber ja. Er seit vier Jahren und 
ich seit drei Monaten.»
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«Eigentlich wollte ich nur 
aus sicherer Distanz zuhören …»

Das «Netzwerk Erzählcafé» 
lud zu den «Erzählcafé- 
Tagen 2021» ein. Diese 
moderierten Veranstaltun-
gen fanden an zahlreichen 
Orten statt, am Samstag 
auch im Museum Fram. 
Susann Bosshard-Kälin lud 
maximal zehn Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer ein. 
Zusammen mit unserem 
Berichterstatter wurde die 
Zahl fast erreicht.

WALTER KÄLIN

Eigentlich wollte ich nur als Prä-
sident der Stiftung Kulturer-
be Einsiedeln mitverfolgen, wie 
das genau abläuft und was ich 
mir unter einem «Erzählcafé» vor-
stellen muss. Ich setzte mich 
also nicht in den Kreis jener, die 
sich vorher angemeldet hatten 
und 20 Franken – inklusive Kaf-
fee und Gipfeli – bezahlten. Ich 
wollte nichts erzählen, wusste 
auch gar nicht, was ich hätte er-
zählen können.

Ausschliesslich Frauen …
Sind Frauen in dieser Disziplin 

besser als Männer? Die Fra-
ge stellte sich mir, da sich aus-
schliesslich Frauen eingefunden 
hatten. Ausser mir, wie gesagt, 
aber ich wollte ja gar nicht erzäh-
len, nur aus sicherer Distanz zu-
hören und zuschauen. Aber schon 
wenige Minuten nach Beginn der 
Veranstaltung rückte ich mit mei-
nem Stuhl in den Kreis vor. Nicht 
um die Ehre der Männer zu retten, 
nicht als Quotenmann, sondern 
weil ich einfach Lust verspürte, 
etwas zum Thema «Lebenschan-
cen» beizutragen.

Die Mitarbeit im Museum 
Fram, wo wir uns gerade befan-
den, die Gründung der Gönner-
vereinigung Fram-Club war für 
mich eine solche Lebenschan-
ce. Sie bot sich mir unmittelbar 
vor der Pensionierung, ich pack-
te sie und fiel nicht in das viel zi-
tierte Loch. Zum Thema Pensio-
nierung – zur eigenen oder jener 
des Partners – konnten fast alle 
etwas beitragen, weil sie diese 
schon hinter sich hatten oder ge-
rade vor sich haben. Der Alters-
durchschnitt war also eher hoch, 
dafür waren wahrscheinlich alle, 
die teilnahmen, schon geimpft.

Erzählen statt diskutieren
Ganz harmonisch entwickel-

te sich der Erzählstrang von ei-
nem Thema zum nächsten. Alle 
brachten sich ein, nicht nur jene 
aus Einsiedeln, die sich kann-
ten, sondern auch die zwei Frau-
en aus Oberägeri und Schänis. 
Sie hatten das reichhaltige An-

gebot an Veranstaltungen auf 
der Website des «Netzwerks Er-
zählcafé» durchgesehen und 
sich für das Treffen in Einsiedeln 
entschieden.

Die eine der beiden stammt 
ursprünglich aus Bonn und 

kennt Einsiedeln aus frühester 
Jugend, da ihre Oma immer zur 
Schwarzen Madonna pilgerte. 
Jetzt pilgerte die Enkelin also 
in die Fram, wo sie sich in der 
Runde wohlig aufgehoben fühl-
te, wie sie betonte. Auch allen 
anderen ging es offensichtlich 
so, sie waren locker und erzähl-
ten gern.

Susann Bosshard-Kälin 
machte zu Beginn darauf auf-
merksam, dass man im «Erzähl-
café» nicht diskutiere, dass es 
nicht um Pro und Contra gehe, 
sondern ums Erzählen und 
ums Zuhören. Gelegentlich gab 
sie ein neues Stichwort in die 
Runde, fragte etwa, ob speziel-
le Gerüche Erinnerungen wach-
rufen würden. Daraus entstan-
den Geschichten rund um Fen-
jal, 4711 und Rosoli (die beiden 
Frauen aus Oberägeri und Schä-
nis verhinderten vielleicht, dass 
sich ein typischer Einsiedler Aus-
tausch entwickeln konnte, wie 
ich ihn mit anderen Einsiedlerin-
nen und Einsiedlern kenne und 
liebe. Manchmal zum Missfal-
len meiner Frau Sonja, die als 
Auswärtige nicht immer weiss, 
von welchem Kälin oder Ochs-
ner, Birchler oder Bisig gerade 
die Rede ist). 

Zwischen Small Talk und 
Selbsterfahrung
Nach einer Stunde war der of-
fizielle Teil vorbei, der Schwer-
punkt verlagerte sich vom «Er-
zähl-» zum «-café». Jetzt do-
minierte bei Kaffee und Gip-
feli das Gespräch. Zu zweit, 
zu dritt oder durcheinander. 
Nur wenig fehlte, und wir wä-
ren beim Small Talk ange-
langt. Ich hätte gern weiter er-
zählt und weiter zugehört. Viel-
leicht noch einmal zum Thema 
Lebenschancen, über solche, 
die man packte oder mutlos 
verpasste, oder andere, die 
sich einem in Zukunft bieten, 
die man aber nicht rechtzeitig 
erkennt.

Wäre die Mitwirkung in ei-
ner Gruppe eine solche Le-
benschance? Dank meiner Er-
fahrung vom letzten Samstag 
kann ich mir auf jeden Fall bes-
ser vorstellen, was in den Grup-
pen geschieht, die meine Frau 
als Gruppenanalytikerin leitet. 
Ich fürchte allerdings, dass 
diese Auseinandersetzung mit 
sich selbst, die zu Herzen, aber 
auch an die Nieren gehen kann, 
zu viel für mich wäre. Ich belas-
se es mal beim Erzählen und 
Zuhören.

«Bezirk will Bauprojekt umsetzen»
Geplante Sihlseerundwegverlängerung verzögert sich wegen zweiter Ausschreibung

Schon lange wünschen 
sich Einsiedler, Gäste und 
Touristen, dass der 
Sihlseerundweg verlän-
gert wird. Bekanntlich 
wollte der Bezirk die 
nächste Etappe bis im 
Herbst von der Staumauer 
bis zur Egger Badi eröff-
nen. Doch nun verzögert 
sich die Realisierung des 
Seewegs, weil das Projekt 
zum zweiten Mal ausge-
schrieben werden musste.

WOLFGANG HOLZ

Wie schön wäre es, endlich ein-
mal in ferner Zukunft, rund um 
den so idyllischen Sihlsee am 
Ufer entlang wandern zu können. 
Doch das ist nicht überall mög-
lich wegen Natur- oder Pflanzen-
schutz- und Moorgebieten. 

Letzte Verlängerung liegt fünf 
Jahre zurück
Die letzte Verlängerung des Sihl-
seeuferwegs liegt schon fünf Jah-
re zurück – als 2016 mit dem Ab-
schnitt Staumauer West der bis-
her letzte Teil des Rundwegs rea-
lisiert werden konnte, der im Au-
genblick vom Birchli aus am Ufer 
und dann entlang der Etzelstras-
se und der Sihlseebadi bis zur 
Staumauer führt. Nun verzögert 
sich die geplante Erweiterung ei-
nes neuen Stück Wegs entlang 
dem Sihlsee. Das Projekt Rund-
weg Nord – sprich: der 1,1 Kilo-
meter lange geplante Fussweg 
aus Kies entlang des Sihlseeu-
fers mit einem Mindestabstand 
von drei Metern zum Ufer von der 
Staumauer bis zur Egger Badi 
(Langrüti) – dauert nun nämlich 
länger infolge einer erneuten Bau-
ausschreibung. Bekanntlich soll-
te die weitere Etappe des Sihl-
seerundwegs schon im Frühling 
dieses Jahres begonnen werden 
und bis im Herbst fertiggestellt 
sein und für die Öffentlichkeit frei-
gegeben werden (EA 58/2020).  

«Kanton fordert Ergänzungen»
Wie Edgar Kälin vom ausführen-
den Ingenieurbüro erklärt, muss-

te eine zweite Bauausschrei-
bung eingereicht werden, «weil 
der Kanton Schwyz Ergänzun-
gen technischer Art eingefordert 
hat.» Das heisst: Detaillierte An-
gaben über bauliche Massnah-
men bei der Realisierung des 
Projekts, wie etwa die Ausmasse 
einer Stützmauer für den Rund-
weg, wurden verlangt. 

Streckenführung  
unterschiedlich
Nach Aussage von Edgar Kälin 
wird der neue gebaute Rundweg 
zwischen Staumauer und der 
Egger Badi sowohl entlang der 
Strasse, zwischen Strasse und 
Ufer und teilweise am Ufer ge-
führt werden. «Wobei der Rund-
weg eigentlich nur unmittelbar 
vor der Egger Badi direkt neben 
der Strasse verläuft – das war 
planerisch nicht anders mög-

lich.» Als Landeigentümer ist von 
dem neuen Abschnitt des Sihl-
seerundwegs nur die Etzelwerk 
AG betroffen. Diese hat Grund-
stücke am See verpachtet.

«Es ist klar, dass 
der Bau damit nicht 
bis im Herbst 2021 
fertig gestellt  
werden kann.»

Patrick Notter, Bezirksrat

Wie Einsiedelns zuständiger Be-
zirksrat Patrick Notter erklärt, 
musste eine zweite Ausschrei-
bung des Bauprojekts erfolgen, 

weil «bezüglich Wegführung und 
Gewässerabständen noch eini-
ge Korrekturen erfolgten, welche 
seitens Kanton gefordert wor-
den sind. Das hat eine Neuauf-
lage zur Folge.» Das Projekt lau-
fe ordnungsgemäss ab respekti-
ve befinde sich im normalen Bau-
bewilligungsverfahren. Die vom 
Weg betroffenen Landmieter der 
Etzelwerk AG seien an einer In-
formationsveranstaltung noch-
mals über den Wegverlauf infor-
miert worden.

«Die vom Kanton verlangten 
Anpassungen führen zu einer 
Verzögerung der realsierung des 
Projekts», sagt Patrick Notter. 
Das Baugesuch liegt nun vom 
11. Juni bis 1. Juli auf. Die Aus-
führung hängt dann vom Verlauf 
des Baubewilligungsverfahrens 
ab. «Es ist klar, dass der Bau da-
mit nicht bis im Herbst 2021 fer-

tig gestellt werden kann.» Wann 
der geplante Abschnitt dann fer-
tiggestellt sein wird, mag Notter 
nicht vorherzusagen: «Das hängt 
vom Baubewilligungsverfahren 
und etwaigen Einsprachen ab. 
Solche sind immer möglich.»

Gibt es Widerstand von  
Gartenpächtern?
Und wie sieht es aus mit dem et-
waigen Widerstand von Garten-
pächtern entlang des geplanten 
Verlängerungabschnitts des Sihl-
seerundwegs? «Der Bezirk pub-
liziert keine nichtumsetzbaren 
Projekte und die Zustimmung 
der Landeigentümerin liegt vor. 
An Mutmassungen über etwaige 
Widerstände oder mögliche Pro-
jektanpassungen auf Vorrat be-
teiligen wir uns nicht. Der Bezirk 
will das Bauprojekt, wie es öf-
fentlich aufliegt, umsetzen.»

«Ich wusste auch nicht, was ich 
zu erzählen hatte …» – vom Be-
richterstatter zum Teilnehmer: 
Walter Kälin. Foto: Archiv EA

So schön kann man schon am Sihlsee entlang wandern: Nun soll der Weg am Ufer verlängert werden. Foto: Victor Kälin

IN KÜRZE

Neuer Inglin zum 
 50. Todestag
Schwyz/Einsiedeln. Am 4. 
Dezember vor 50 Jahren ver-
starb der Schwyzer Schriftstel-
ler Meinrad Inglin (1893-1971). 
Er war einer der bedeutends-
ten Schweizer Schriftsteller. Im 
Limmat Verlag wird deshalb im 
Herbst «Schneesturm im Hoch-
sommer», ein Buch mit Erzählun-
gen von Meinrad Inglin, erschei-
nen. Herausgeber ist Ulrich Nie-
derer.

«Was macht den Kerl interes-
sant, dass er nicht verschwin-
det?», fragt Peter von Matt und 
gibt die Antwort gleich selber: 
«Er hat nie auf Effekt geschrie-
ben. Er hat versucht, Verhältnis-
se zu beschreiben, wie sie sind. 
Eine Haltung, die nach dem gan-
zen postmodernen Klimbim auf 
eine neue Art interessant ist.» 

Der Autor Usama Al Shahma-
ni, Kritiker im Literaturclub, hat 
das Nachwort geschrieben. Er 
wuchs in Bagdad auf und lebt 
heute in Frauenfeld. Zum Todes-
tag sind szenische Lesungen ge-
plant. Die Tournee wird auch in 
Schwyz und Einsiedeln halt ma-
chen. Ziel ist, Inglins Schweizer 
Klassiker wieder breiter bekannt 
zu machen./sc


